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erinnert uns alles, 

HENRI NOUWEN

Wenn wir uns

in der Gegenwart Gottes
bewegen, 

was wir sehen, hören, berühren 
und schmecken,

an ihn.
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Während ich noch überlege, macht sich mein Mann ein 
Spiegelei, richtet das Netzwerk neu ein und geht eine 
Runde spazieren. Deshalb spielen wir Scrabble nicht o
. 
Aber nun habe ich ja Gott sei Dank Kinder, die so lang-
sam in das Alter kommen, in dem sie di¨zilere Wörter 
als nur Lego und Aua beherrschen. Und es ist wesentlich 
leichter, gegen meine Kinder zu gewinnen. Also sind sie 
meine Scrabble-Opfer. Sie lieben diesen kleinen Sack 
mit den Buchstaben-Steinen, die man quer über dem 
ganzen Tisch verteilen kann und die ein Universum an 
Wörtern bilden. Ganze Bücher könnte man damit füllen. 
Oder Lieder singen. Gedichte schreiben. 
Als ich noch als Fotogra©n durch die Lande zog und 
hauptsächlich Hochzeiten fotogra©erte, hatte ich immer 
ein kleines Säckchen mit fünf Scrabblesteinen dabei. Es 
handelte sich um die Buchstaben D, A, N, K und E. Ich 
platzierte sie genau in dieser Reihenfolge in die Hände 

Zum Leidwesen meines Mannes spiele ich leiden-
scha
lich gern Scrabble. Er kann diesem Spiel nicht 

viel abgewinnen und langweilt sich ganz schrecklich, 
wenn ich über meinen kleinen Buchstaben-Plättchen 
brüte. „Jetzt mach doch endlich“, tönt es und ich ärgere 
mich, weil mir die Buchstaben x, y und p fehlen, damit 
ich das Wort Xylophon legen kann und damit haushoch 
gewinnen würde.
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der Brautleute. Das Foto mit den Scrabblesteinen in den 
Hand�ächen des Paares mit den blankpolierten Traurin-
gen an den Fingern im Hintergrund sollte dann später 
als Bild für die Dankeskarten dienen.
Ich wünschte, ich könnte in meinen Gebeten die Buch-
staben ebenso sorgfältig arrangieren, damit sie Sinn 
ergeben. Die Inhalte meines Herzens sind wie ein Säck-
chen voller Scrabblesteine. Es macht mir Mühe, sie ge-
ordnet vor Gott zu bringen. Als wohlformulierte, wort-
gewaltige Gebete. Manchmal brüte ich über meinen 
Gebeten länger als über dem Scrabble-Bord und am 
Ende schütte ich verzweifelt das Säckchen an Wortfet-
zen und unzusammenhängenden Buchstaben vor Gott 
aus. „Du weißt“, stammele ich. „Ich weiß“, sagt Gott.
Betet ohne Unterlass. So schreibt Paulus an die Gemein-
de in Thessaloniki. Und ich habe meine liebe Mühe da-
mit, fünf Minuten mit einem klaren Gebet zu füllen, das 
nicht abschwei
, nicht stockt, nicht ins Profane abdrif-
tet.
O
 vergesse ich sogar das Beten bis es mir abends ein-
fällt, kurz bevor mir die Augen zufallen. Soviel zum 
Beten ohne Unterlass. Das Unterlassen wird zu einem 
Schuldgefühl, als ha
ete an mir eine permanente 
Bringschuld, die ich nie abtragen kann. Manche meiner 
Freunde stellen den Wecker am Handy, der sie ans Be-
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ten erinnert. Ich bewundere sie. Und vergesse natürlich 
meinen eigenen Wecker zu stellen. Ich habe gute Absich-
ten, Gott, aber auf dem Weg zur Ka�eemaschine vergesse 
ich sie bereits wieder!
Hinter meiner Unfähigkeit zum Gebet ohne Unterlass 
steht meine Angst, von Gott abgeschnitten zu sein. Zu-
rückgelassen zu werden. Kein „guter Christ“ zu sein. 
Aber könnte es denn nicht sein, dass nicht nur Worte 
Ausdruck von Gebet sein können, sondern mein ganzes 
Leben, vom Aufstehen bis zum Hinlegen, ja sogar mein 
Schlaf? Fließt Gottes Wesen möglicherweise in alles, 
mit dem ich in Berührung komme? Henri Nouwen tri° 
den Nagel auf den Kopf: „Wenn wir uns in der Gegen-
wart Gottes bewegen, erinnert uns alles, was wir se-
hen, hören, berühren und schmecken, an ihn. Das ist 
es, was ein erfülltes Gebetsleben bedeutet. Es ist nicht 
ein Leben, in dem wir viele Gebete sprechen, sondern 
ein Leben, in dem nichts unabhängig von ihm – der der 
Ursprung und Zweck unseres Lebens ist – getan, gesagt 
und verstanden wird.“1
Wenn das stimmt, dann ist meine stumme Dankbarkeit 
über die erste Tasse Ka²ee am Morgen ein Gebet. Genau-
so wie der Anblick des Waldes im Abendlicht. Und das 
Zudecken meiner Kinder. Die Wut über eine Ungerech-
tigkeit. Trauer über etwas, das nicht ist. Der entschlos-
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sene Schritt in eine neue Richtung. Die Einsicht eines 
Fehlers. Kurskorrektur. Das Schreiben am Morgen, das 
Kochen am Mittag, das Gärtnern am Nachmittag, das 
Schwimmen am Abend. Ich bin für eine neue Form des 
Gebets, für die es in erster Linie keine Buchstaben, kei-
ne Worte braucht, sondern unsere Augen und Hände, 
Füße und Ohren. 
Wir sind nicht erst dann „gute Christen“, wenn wir ein 
Tiptop-Gebetsleben vorweisen können und unsere Ge-
bete scharf sind wie geschli²ene Wa²en, die wir 24 
Stunden am Tag schwingen. So etwas wie „gute Chris-
ten“ gibt es meiner Meinung gar nicht. Christen sind 
die, die bei Gott Gnade ©nden und Gnade weitergeben. 
Dazu braucht es nicht viele Worte. Nur ein Herz, das sich 
an Jesus hängt. Nur ein Ausschütten unseres Chaos vor 
Gott. Und er antwortet mit einem Lächeln: „Ich weiß.“ 

1 aus: Henri J. Nouwen, You Are The Beloved, Daily Meditations For 
Spiritual Living, von der Autorin übersetzt




